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lung sowie eine Halle für Physio-
therapie. Die Patienten würden
von den Rentenversicherungsan-
stalten und Krankenkassen nach
Erkrankungen oder Operationen
aus den orthopädischen Abtei-
lungen der Krankenhäuser zuge-
wiesen werden.

Zunächst wären die Abteilun-
gen zu überholen und verwen-
dungsfähig zu machen. Danach
müssten die Patientenzimmer re-
noviert werden. In den 1970er-
Jahren kamen jede Woche Pa-
tienten aus den Hamburger Kli-
niken zur Reha. Was damals
möglich war, sollte heutzutage
auch gelingen. So könnte ein
brach liegendes Areal wieder
zum Leben erweckt werden.

Paul Stiewe, Versmold-Peckeloh

Zur Neuerrichtung des Seehospi-
tals auf dem Helios-Klinikgelän-
de:

Es ist schon erstaunlich, wie
hilflos Helios der weiteren Ver-
wendung der ehemaligen Nord-
heim-Stiftung gegenübersteht.
Aufgrund der Lage ist der Stand-
ort für eine Reha-Klinik der Or-
thopädie ideal geeignet. Die Ge-
schäftsführung sollte nicht nur
Ärzte und Pflegepersonal im
Krankenhaus abbauen, um einen
hohen Gewinn zu erzielen. Sie
sollte überlegen, wie mit dem
Areal und Gebäuden noch Geld
verdient werden kann.

Die Helios-Klinik könnte in
das Gebiet der Reha-Kliniken
einsteigen. Die Nordheim-Stif-
tung bietet ein Bewegungsbad,
eine Bäder- und Massageabtei-

Über Verwendung des Areals der
Nordheim-Stiftung nachdenken

alstift über die Scheine zu fah-
ren, gebe keine hundertprozenti-
ge Klarheit, weshalb Bargeld
nicht bei den Banken zu holen
gefährlich werden könnte. So-
bald falsche Geldscheine durch
eine automatische Prüfung im
Einzelhandel oder einer Bank
auffallen, werden sie eingezogen.
Die Hinweise auf die Möglich-
keit, Bargeld im Einzelhandel zu
bekommen, auch in den Leser-
briefen unserer Politiker, sind
daher auch aus der vorgenann-
ten Sicht zu beurteilen. Sehen
Sie sich die entsprechenden Hin-
weise, woran man „Blüten“ er-
kennen kann, zum Beispiel im
Portal der Stadtsparkasse an.

Dieter Thielmann, Altenbruch

Zum Thema „Falschgeld“:
Da wir aus Hessen kommen,

schauen wir uns regelmäßig das
Fernsehprogramm im Hessi-
schen Rundfunk an. Dort sahen
wir einen Beitrag zum Thema
Falschgeld. Unter anderem emp-
fahl die Verantwortliche des
Hessischen Landeskriminalam-
tes, kein Bargeld im Einzelhan-
del abzuheben. Dort wäre die
Prüfung auf Echtheit ohne eine
entsprechende maschinelle Prü-
fung nicht gewährleistet, sodass
problemlos Falschgeld von
Hand zu Hand wechseln kann,
bis es auffällt.

Die erforderlichen automati-
schen Geldscheinprüfer wären
nicht sehr verbreitet und nur die-
se sicher. Allein mit einem Spezi-

Bargeld beim Einzelhandel
abheben ist nicht ohne Risiko

die Abgeordneten der CDU noch
der SPD ein Wort verloren.

Der Landkreis befinde sich in
einer Randlage und der Flugha-
fen sei unverzichtbar, hieß es
vonseiten der SPD. Dass diese
Randlage verkehrstechnisch
mittlerweile sehr gut angebun-
den ist, etwa an die großen Flug-
häfen in Hamburg oder in Bre-
men, blieb unerwähnt. Für dieje-
nigen, die sich zu diesem Zeit-
punkt der Sitzung fragten, ob die
Abgeordneten dieser beiden
Volksparteien „Klimaschutz
jetzt“ völlig vergessen haben,
hatte Enak Ferlemann eine Ant-
wort parat: Dem Klimaschutz im
Flugverkehr, und dies schließe
den zivilen Betrieb des Flugha-
fen Nordholz mit ein, würde
Rechnung getragen in der Ent-
wicklung von klimafreundlichen
Antriebsarten wie Wasserstoff.

Bis das soweit ist, wird der
Meeresspiegel weiter ansteigen,
werden Ernten vertrocknen und
der Landkreis unnötig viel Geld
für klimaschädliche Politik aus-
gegeben haben.

Bis zum 31. Dezember 2018 hat
der zivilgenutzte Teil der Flugha-
fen Nordholz 3 Millionen Euro
Verlust gemacht. Wie hoch die
Summe der investierten Steuer-
gelder im letzten Jahr und insge-
samt war, unterliegt der Geheim-
haltung. Der Kunstrasen in Hagen
kostet die Steuerzahler im Cux-
land rund 1,5 Millionen Euro. Ein
neuer Naturrasen für diesen Fuß-
ballplatz wäre für knapp die Hälf-
te zu haben gewesen.

Wie nachhaltig und weitsich-
tig diese Investitionen gerade in
Zeiten rückläufiger Gewerbe-
steuereinnahmen, Kurzarbeit
und steigender Arbeitslosigkeit
empfunden werden, darüber
können die Wählerinnen und
Wähler schon kommendes Jahr
ihr Votum abgeben.

Tobias Söhl

Zur Klima-Politik im Landkreis
Cuxhaven:

Symbolpolitik vom Feinsten
scheint der Kreistag mit dem Be-
schluss „Klimaschutz jetzt“ vom
12. Dezember 2019 abgeliefert
zu haben. Zu keinem anderen
Schluss muss man kommen,
wenn man sich die im krassen
Gegensatz dazu stehenden Ent-
scheidungen dieses politischen
Gremiums vom 15. Juli ansieht.

Zuerst stimmten die Fraktionen
von CDU, SPD und Grünen gegen
einen Natur- und für einen Kunst-
rasen auf dem Kreissportplatz in
Hagen. Enttäuschend, nicht nur
deshalb, da dadurch eine große,
unnötige Flächenversiegelung er-
folgt, auch die Herstellung und
Entsorgung des Kunstrasens ist
sehr CO2-intensiv. Von dem Mi-
kroplastikproblem ganz zu
schweigen. Ob der Wunsch der
Lokalpolitiker, Spitzensport im
Landkreis zu ermöglichen, sogar
die ansässigen Fußballvereine in
die dritte oder Zweite Bundesliga
zu führen, dadurch erreicht wird,
darf stark bezweifelt werden. An-
merkung: Sowohl in diesen wie
auch in der ersten Fußball-Bun-
desliga werden Spiele auf Naturra-
sen ausgetragen.

Deutlich größere Auswirkun-
gen auf das Klima als ein Kunst-
rasen hat der Flughafen Nord-
holz. Insofern steht die Beteili-
gung des Landkreises an der zivi-
len Nutzung dieser Einrichtung
bezüglich „Klimaschutz jetzt“
besonders unter Druck. Dass
Flugzeuge Treibhausgase aussto-
ßen, ist bekannt. Kurzstrecken-
flüge stehen besonders in der
Kritik, da es Alternativen gibt.
Statt mit wenigen Personen im
Flugzeug von Nordholz nach
Helgoland zu fliegen, kann man
auch mit vielen Passagieren auf
dem Seewege im Katamaran in
knapp über einer Stunde von
Cuxhaven auf die Hochseeinsel
gelangen. Darüber haben weder

„Klimaschutz tschüss!?“ statt
„Klimaschutz jetzt“?

Die Aufnahme aus einem Überwachungsflugzeug des Havariekommandos zeigt das Containerschiff „MSC Zoe“, das am 2. Januar 2019 im Sturm mehrere
hundert Container verloren hat. Foto: Havariekommando

Keine Lehren aus Havarie
Naturschutzbund hält Bericht der BSU zum Ladungsverlust der „MSC Zoe“ für unzureichend

thium-Batterien, die bis heute
nicht wieder aufgetaucht sind. Ein
weiterer Container enthielt
22 500 Kilogramm winzige Poly-
mere und Polyethylen-Kügelchen
mit einem Durchmesser von 4
Millimetern, die bis heute an den
Stränden bis Cuxhaven zu finden
sind. „Ein großer Teil dieser Mini-
plastikfracht dürfte vielen Fischen
und auch Walen bei der Nah-
rungsaufnahme zum Verhängnis
werden“, so Schroh.

Laut BSU-Bericht sollen nach
Angaben der Bergungsgesell-
schaft 87 Prozent der Container
und 75 Prozent der Ladung gefun-
den und entfernt worden sein.
Der Naturschutzbund hat große
Zweifel an dieser Aussage.

Die abschließende Berichts-Be-
wertung der BSU über die Folgen
der Havarie für das Wattenmeer
lautet abermals lapidar: „Die Ver-
schmutzung des Wattenmeeres
durch über Bord gehende Contai-
ner ist ein unerwünschtes Ereig-
nis.“ Für Klaus Schroh kein Hin-
weis darauf, dass aus dem Unfall
der „MSC Zoe“, einem der größ-
ten und modernsten Container-
riesen der Welt, irgendwelche
Konsequenzen gezogen werden.

bereits neun Windstärken und
heftige Rollperioden und -winkel
erzeugt, die sich im Laufe der
Nacht noch steigern sollten. Kriti-
sche Nachfragen des BSU seien,
so Schroh, jedoch unterblieben.
Stattdessen schlussfolgere die
BSU scharfsinnig: „Die Tatsache,
dass die ersten Verluste von Con-
tainern nicht von der Besatzung
bemerkt wurden, ist ein uner-
wünschtes Ereignis.“

Zu nah an der Küste?
Auf die tatsächlichen Gründe für
die Havarie gehe der Bericht mit
keiner Silbe ein. Zum einen hatte
die „MSC Zoe“ eine küstennahe,
flache Route gewählt, die das Risi-
ko, im Sturm Ladung zu verlieren,
verstärkt habe. Zum anderen sei-
en die oberen vier Containerlagen
ungenügend mit Twist-Locks
(Verriegelungen) gesichert gewe-
sen und deshalb von den Be-
schleunigungskräften über Bord
gerissen worden.

Die Folge: In zwei der über
Bord gegangenen Container be-
fanden sich 380 Behälter der pul-
verförmigen Chemikalien Diben-
zoylperoxid und Dicyclohexyl-
phtalat sowie 467 Kisten mit Li-

verloren gegangenen Ladung und
die Folgen für die Schifffahrt vor
der Küste für unzureichend. Die
BSU habe das „unseemännische
Verhalten“ an Bord der „MSC
Zoe“ nicht infrage gestellt.

Die Behauptung der Schiffsfüh-
rung, alles Notwendige zur Siche-
rung und Kontrolle der Contain-
erladung getan zu haben, müsse
bezweifelt werden. Denn in den
ersten fünf Stunden will die Be-
satzung nicht bemerkt haben,
dass in mehreren Schüben 342
Container über Bord gegangen
sind. Erst Stunden später gegen
1.30 Uhr in der Nacht habe der
Kapitän, von der Brücke nach
achtern schauend, bemerkt, dass
sich „dort einiges in der oberen
Container-Lage verändert hatte“,
wie die BSU notiert.

„Unerwünschtes Ereignis“
Dabei hatte der Kapitän laut
Bordbuch noch zu Beginn des
Sturms am frühen Abend des 1. Ja-
nuar eine Ladungs- und Bilgenin-
spektion angeordnet. Für Schroh
ein klarer Hinweis darauf, dass
der Schiffsführung die Gefahr
durchaus klar war, denn der
Sturm hatte zu diesem Zeitpunkt

Von Ulrich Rohde

KREIS CUXHAVEN. Vom 1. auf den
2. Januar 2019 geriet der Container-
frachter „MSC Zoe“ vor den nieder-
ländischen Nordseeinseln in schwe-
re See. In dem Sturm verlor das Schiff
342 Container mit 3257 Tonnen In-
halt, mehr als 1000 wurden beschä-
digt. Wochenlang wurde auf den In-
seln und an der Festlandsküste
Strandgut angespült. Über die
Strände ergoss sich wochenlang eine
Welle aus Schuhen, Fernsehern und
anderen großen Frachtstücken sowie
einer Unmenge an Plastikmüll.

Anderthalb Jahre später hat die
Bundesstelle für Seeunfallunter-
suchungen (BSU) ihren Bericht
zur Ursache der Havarie und der
daraus abzuleitenden Folgen ab-
gegeben. Befriedigende Erkennt-
nisse enthält der Bericht aus der
Sicht von Umweltschützern aber
nicht. Klaus Schroh, Cuxhavener
Schifffahrtsexperte des Natur-
schutzbundes, hält einige der
Aussagen der BSU über das Ver-
halten der Besatzung während
des Sturms, den Umgang mit der

Gute Leistungen in Theorie und Praxis
Zahnmedizinische Fachangestellte bestanden ihre Prüfung an den BBS Cuxhaven

KREIS CUXHAVEN. Mitte Juni traten
die Auszubildenden zur Zahnme-
dizinischen Fachangestellten zu
ihrer praktischen Prüfung an.
Trotz Abstand, Mund-Nasen-
Schutz und ohne Berührung von
Instrumenten konnten die Auszu-
bildenden ihre guten Leistungen
aus den schriftlichen Prüfungen
bestätigen.

Da in diesem Jahr keine Ab-
schlussfeier stattfinden konnte,
traf sich die Klasse zur Freispre-
chung in ihrem ehemaligen Klas-
senraum. Hier ist die Klasse in
dreijähriger Ausbildung zusam-
mengewachsen. Die Auszubilden-
den erhielten von ihrer Klassen-
lehrerin Verena Gerullis die Ab-
schlusszeugnisse der Schule. Da-
nach händigte der Prüfungsvorsit-
zende Dr. Rainer Ehlken die Prü-
fungszeugnisse und Röntgen-
scheine aus.

Diana Kosse erhielt für ihre
sehr gute Leistung ein kleines Prä-
sent von der Zahnärztekammer
Niedersachsen. Alle jungen
Zahnmedizinischen Fachange-
stellten bleiben vorerst in ihrem
Beruf, einige haben Pläne für ihr
weiteres berufliches Fortkommen
als Zahnmedizinische Prophyla-
xeassistentin oder Zahnmedizini-
schen Verwaltungsassistentin.

Langjährige Tätigkeit
Ungewöhnlich war dieses Jahr
auch, dass es krankheitsbedingt

Dr. Wolff), Judith Schmenger (Sa-
nitätszentrum Nordholz), Diana
Kosse (Dr. Heinrich), Maxi Schö-
ne (Praxis Schulz), Ann-Kathrin
Langbehn (Praxis Thalmann),
Anna-Lena Lipinski (Dr. Renne-
beck), Alyssa Böse (Dres. Reyer),
Darleene Wergin (Dr. Käter). (red)

Zeit im Prüfungsausschuss been-
det.

Die Absolventinnen
Die Ausbildung zur Zahnmedizi-
nischen Fachangestellten haben
erfolgreich abgeschlossen: Ann-
Christin Voß (Ausbildungspraxis:

noch einen weiteren Prüfungster-
min gab. Mitte Juli traf sich der
Prüfungsausschuss erneut, um
auch die letzte Auszubildende er-
folgreich zu prüfen. „Ich bin sehr
froh, dass meine letzte Prüfung so
eine gute war“, so Dr. Ehlken, der
mit diesem Tag seine langjährige

Mitglieder des Prüfungsausschusses und Klassenlehrerin Verena Gerullis mit den erfolgreichen Absolventinnen.
Foto: BBS Cuxhaven


